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Die Wernersreuther, alt' und neue,
errarten Euch in alter Treue !

Komnt aus dem Dorf und aus der Stadt,
daßit der llirt auch Gäste hat

Äuch-qeht es nur mit fuch, llarktbreiter'

"n uundärschön uie bisher t,eiter'
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Hiermit bitten der Heimatverein und das kleine Dorf besonders auch die werten
Stadtvert"eter von Asch und tlarktbreit um trhren Yerten Besuch, un das Band des

Siäatepartne"..traft llarktbreit-Asch durch Ihre GegerMart und Teitnahme zu festigen '
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Der Petersbrunnen 
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IA ah und 
Euch Lieben ale Kirch rn 
Die Wernersreuther, alt' und neue, << —— - 

erwarten Euch in alter Treue ! Auch geht es nur mit Euch, Marktbreiter, 

Kommt aus dem Dorf und aus der Stadt, so wunderschön wie bisher weiter. 
damit der Wirt auch Gäste hat. 

Wr Leben, &8 Al f Mi vazeny pralele, 
nieder 40 wer: vurtdme Vas Srdeine! 

na fFradıcn.m 

Einladung : + Posvieeni: 
„Kirch 4 r 

ın Bernerdek Nana v Vernerove 

am Samstag, AB. ORL. De Seal Rn 

.
.
 

  

  

Hiermit bitten der Heimatverein und das kleine Dorf besonders auch die werten 
Stadtvertreter von Asch und Marktbreit um Ihren werten Besuch, um das Band des 
Städtepartnerschaft Marktbreit-Asch durch Ihre Gegenwart und Teilnahme zu festigen. 
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entueder über die "ostmarkstraße" Berneck-llarktreduitz) zur Autobahn Ricfrtung
Berlin, Ausfahrt Selb-Asch

oder auf der Aurobahn llünchen-Berlin bis zur Ausfahrt Gefr€es, dänn über l{eißen=
stadt ueiter uie oben, Ausfahrt SeLb/Asch

Die Anfahrt aus dem osten ist unser€n Erambachern uohtbekannt.
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freut sich auf lhren Besuch.

NOVE OTEVfr'ENO - NEU GEöFFNET

utetu ai nedöle t Dienstag bis Sonntag' 11:OO - 22:OO ho.!./uhr
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a.) Die Anfahrt aus dem Westen : 
entweder über die "Ostmarkstraße" Berneck-Marktredwitz) zur Autobahn Richtung 
Berlin, Ausfahrt Selb-Asch 

oder auf der Aurobahn München-Berlin bis zur Ausfahrt Gefrees, dann über Weißen= stadt weiter wie oben, Ausfahrt Selb/Asch 

Die Anfahrt aus dem Osten ist unseren Brambachern wohlbekannt. 

Von Asch aus ist "Vernefov" gemäß folgender Skizze anzusteuern: 
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freut sich auf Ihren Besuch. 

NEU GEÖFFNET 

  

NOVE OTEVRENO - 
fr en Ütery aZ nedöle / Dienstag bis Sonntag 

re ' (D) 11:00 - 22:00 hod./ Uhr 
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Frantiökowy 

Lärne    Vernefov 25, CZ-35201 A$ 
Telefon: (+420) 354 525 611, 

c) Fa Unherhunfe LE gesorgt.



unserem Jahrestreffen an Fronleichnam
ein feines Gruorrort entboten: :
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hst uns Bürgerileister Erich Heglrein

Grußlvort zum'ft€ffen
dcr Heimatgrupp€ Wernersrerth
am 21. und 22.Juni 2014 in Marktbreit
Liebe \\tmeßetrther. lirb€ Güste aus nah und f€rn!

Als Bürgemenrer dcr Stadt Mlrlthrli! heiße ich Sie zu lh
ren rdi'ion.l.n JJhr"rrrl';r Le',lnt s"'lo.'ncnhrer'n
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Das üadirionelle Tretlln wnd inrner m Wochcncndc Däch l-ronhich.arn
nr Ma,ktbreil lbgehihcn. Zud diesjiihriSen TEffen daf ich Sic qicder inl
NameD dcr Stadr Marktbreii rechr herzlich bc-lrüßen uod meine Freude übcr
Ihren Be\u.h Tunr 

^usdruck 
bringen. venn au.h die Zül der Besrcher wc-

niSer $erden. Dies licgt wcnigcr an Inreiesse de\ Treliens als lielmehr am
Alier und dem Ge\undheitszunnnd der An8ehöriecD de\ HeiDarlereines.
Trotzdcnr lrcuen wn u\ wenn rvn wi.derrh. Bekrnnr. r.ff.f 
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Ihnen allen aut Dah und fern wünsche ich einen.ngenehmenAufenrhalt. gute
Gesprliche sowie.len Austausch lon Erinncrungen und einen posnilen Ver
lauldes Trelllns 2014 in Marklbren

Er\te. Büryemei(er

und orsanisationstätigkeit als GeschäftsfÜhrerin und Aushängeschild für uns in
llalktbreit - 1! !@!qsf. uth gilt sie - ehre491!9l- IgllLEI§ elne
reutherin''-

Auch fanden den tJeg zu unserer versamllung Altbürgermeister t,Ialter Härülein und
Stadträtin a.D. Karin Bradenstein, die sich mit Erich Heguein zusamen gleich als
wahlausschuß nützlich 0achten.

Die Neuuahlen ergaben keine Veränderungen io Vorsitz ( Braun, Lankl, Böhn) und
den übrigen äntern, bis auf folgende:

1. Für das neugeschaffene Al|rt einer Ku]turbeauftragten t{urde gerählü Frau (ABIN

BBADENSTEIN- AIs Vorsitzende des ilarktbreiter iluseumsrFördervereins soll sie sich
besonders ufi die definächst fältige Aufpolierung u n s e r e s l{useums, der }le.ners=
r€uther Heimatstube in llarktbreit kihmern.

2. Für das Kassen-Aflt, das durch das Abteben von Herbert Hasseelbusch veruaist trar'
ist äuf unser Drängen unsere GESCHAFISFÜHBERIN Frau KATHI l'lAl{l'lER eingesprungen.
obgteich sie als kaufmännische Spitzenkraft für dieses Aftt Prädestiniert ist, hat
si; inzuischen durch die "SepaLtlEteltung (ltlit den enüsetztich langen Numern und
Begleitunständen) , souie durch Eie Verlagertng der Kasse aus Lübbecke nach ll,axktbreit
eine Biesenarteit gehabt.Ich erlebte das am Rande, indstr ich zahlreiche Papiere mit
seiteft€isem (leingedruckten unterschreiben mrßte. Auch hat sie den Wernersreuther
Status ats 'e.Vl (=eingetragener Verein) gegenüber den Finanzämt t{Ürzbur! rieder
auf neuesten Stand gebracht, ebenfalls mit reichtich Papierkrieg.

Ich kann uns nur gratulieren, da8 Kathi llanner als l{arktbr€itelin diese Arbeit
auf sich geno0men hai und ueiter nin rt, zusätzlich zu ihrer unersetzlichen l{erbe-

& Jahneibseffen' Yaurbversdtänte® 
Zu unserem Jahrestreffen an Fronleichnam hat uns Bürgermeister Erich Hegwein — 

wieder ein feines Gruüwort entboten:: 

Grußwort zum Treffen 

der Heimatgruppe Wernersreuth 

am 21. und 22. Juni 2014 in Marktbreit 

Liebe Wernersreuther, liebe Gäste aus nah und fern! 

Als Bürgermeister der Stadt Marktbreit heiße ich Sie zu Ih- 
rem traditionellen Jahrestreffen herzlich willkommen hier in 
Marktbreit.     

  

Das traditionelle Treffen wird immer am Wochenende nach Fronleichnam 
in Marktbreit abgehalten. Zum diesjährigen Treffen darf ich Sie wieder im 
Numen der Stadt Marktbreit recht herzlich begrüßen und meine Freude über 
Ihren Besuch zum Ausdruck bringen, wenn auch die Zahl der Besucher we- 
niger werden. Dies liegt weniger am Interesse des Treffens als vielmehr am 

Alter und dem Gesundheitszustand der Angehörigen des Heimatvereines. 
Trotzdem freuen wir uns, wenn wir wieder alte Bekannte treffen und uns in 
gemütlicher Runde unterhalten können. 

Ihnen allen aus nah und fern wünsche ich einen angenehmen Aufenthalt, gute 
Gespräche sowie den Austausch von Erinnerungen und einen positiven Ver- 
lauf des Treffens 2014 in Marktbreit. 

Ihr Erich Hegwein 

Erster Bürgermeister 

Auch fanden den Weg zu unserer Versammlung Altbürgermeister Walter Härtlein und 
Stadträtin a.D. Karin Bradenstein, die sich mit Erich Hegwein zusammen gleich als 
Wahlausschuß nützlich machten. 

Die Neuwahlen ergaben keine Veränderungen im Vorsitz ( Braun, Lankl, Böhm) und 
den übrigen Ämtern, bis auf folgende: 

1. Für das neugeschaffene Amt einer Kulturbeauftragten wurde gewählt Frau KARIN 
BRADENSTEIN. Als Vorsitzende des Marktbreiter Museums—Fördervereins soll sie sich 
besonders um die demnächst fällige Aufpolierung unseres Museums, der Werners= 
reuther Heimatstube in Marktbreit kümmern. 

2. Für das Kassen-Amt, das durch das Ableben von Herbert Hasseelbusch verwaist war, 
ist auf unser Drängen unsere GESCHÄFTSFÜHRERIN Frau KATHI WANNER eingesprungen. 
Obgleich sie als kaufmännische Spitzenkraft für dieses Amt Prädestiniert ist, hat 
sie inzwischen durch die "Sepa"=Umstellung (mit den entsetzlich langen Nummern und 
Begleitumständen) , sowie durch die Verlagerung der Kasse aus Lübbecke nach Marktbreit 
eine Riesenarbeit gehabt,Ich erlebte das am Rande, indem ich zahlreiche Papiere mit 
seitenweisem Kleingedruckten unterschreiben mußte. Auch hat sie den Wernersreuther 

Status als "e.V (=eingetragener Verein) gegenüber dem Finanzamt Würzburg wieder 
auf neuesten Stand gebracht, ebenfalls mit reichlich Papierkrieg. 

Ich kann uns nur gratulieren, daß Kathi Wanner als Marktbreiterin diese Arbeit 
auf sich genommen hat und weiter nimmt, zusätzlich zu ihrer unersetzlichen Werbe- 
und Organisationstätigkeit als Geschäftsführerin und Aushängeschild für uns in 
Marktbreit. In Wernersreuth gilt sie - ehrenhalber - schon mehr als eine Werners= 
reutherin_ — 
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Jahreshauptversämmlung des Heimatvereins Wernersreuth e,V.
am 21. Juni 2014, ll.l5 Uhr in ,Michels Stern" Marktbreit

{4ygqg4!i siehe Anwesenheitsliste

$1q@: Herbert Braun
Schriftführune: Margret Thalmann

Taqesordnunq:

l. Eröffnung und Begrüßung
2. Regularien
3. Rechenschaftsbericht des Vorstandes
4. Rechenschaftsbericht des Kassiers (bzw. Geschäftsführerin)
5. Bericht der Kassenprüfer
6. Entlastung des Vorstandes
7. Neuwahlen
8. Vorhaben und (Termin-)Planungen
9. Wünsche und Anträge, Verschiedenes

Putrkt 1: Eröffnuns und Besrüßuns, Herbert Braun begrüßt die Anwesenden,
besonders begrüßt er die Ehrenmitglieder und Kommunalpolitiker
Bgm. Erich Hegwein, Walter Härtlein uüd Karin Bradenstein,
Herbert Braun bittet Erich Hegwein um ein paar Eröffnungsworte.
Bgm. Hegwein lot t die Tradition des jährlichen Wernersreuther Treffens nach
Fronleichnrm. Er meitrt, es stimme traurig, dass es durch Überalterung immer weniger
Teilnehmer werden, An der Wernersreuther Kirchweih werden Stadträte teilnehnten.
Er wünscht der Versammlung alles Gute und dass noch viele Jahre viele
Wer[ersreuther nach Marktbreit kommen.

Punkt 2: Reqularien. Die Tagesordnuag lag fristgerocht vor (Wernersreuther Bogen).
Das Protokoll der letzten Jahreshauptversammlung - ebetrfalls im Wernersreuthcr
Bogen - wird einstimmig getrehmigt.
Für die im letzten Jahr verstorbenen Reinhold wu[derlich, Frieda Lippold, Rudolf
Zencker und Herbert Hasselbusch bittet Herbert Braun, sich für eine Gedenkminute zu
erheben.

Punkt 3: Rechenschaftsbericht des Vorstandes, Herbert Braun berichtet über das
gelungene Weinfest. Nach dem Weinfest fand ein Großereignis statt - das .Ascher
Stadtfest". Bgm, Hegwein mit Angestellten der Stadtverwaltung, sowie die Stadträte
Bradenstein, Kopp, Iglhaut, Friedlein u.a.m. und die Marktbreiter Musikkapelle
nahmen an dem Fest teil. Herbert Braun bedankt sich auch bei Erich Hegwein, dass er
den Wernersreuther Friedhof besucht hat, wo Günther Knöchel als Jagdhornbläser
aufgetreten ist. Bei der Gelegenheit bittet er Irelte Knöchel, die besten
Genesungswünsehe an ihren Mann zu übermitteln.

Yohnififäühmeren VETE hafert wieder ein 
ausgereichnela Protokoll   

Jahreshauptversammlung des Heimatvereins Wernersreuth e.V. 
am 21. Juni 2014, 11.15 Uhr in „Michels Stern“ Marktbreit 

Anwesend: siehe Anwesenheitsliste 

Vorsitz: Herbert Braun 

Schriftführung: Margret Thalmann 
  

Tagesordnung: 

Eröffnung und Begrüßung 
Regularien 

Rechenschaftsbericht des Vorstandes 
Rechenschaftsbericht des Kassiers (bzw. Geschäftsführerin) 

Bericht der Kassenprüfer 

Entlastung des Vorstandes 
Neuwahlen 
Vorhaben und (Termin-)Planungen 
Wünsche und Anträge, Verschiedenes 
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Punkt 1: Eröffnung und Begrüßung. Herbert Braun begrüßt die Anwesenden, 
besonders begrüßt er die Ehrenmitglieder und Kommunalpolitiker 
Bgm. Erich Hegwein, Walter Härtlein und Karin Bradenstein. 

Herbert Braun bittet Erich Hegwein um ein paar Eröffnungsworte. 

Bgm. Hegwein lobt die Tradition des jährlichen Wernersreuther Treffens nach 
Fronleichnam. Er meint, es stimme traurig, dass es durch Überalterung immer weniger 
Teilnehmer werden. An der Wernersreuther Kirchweih werden Stadträte teilnehmen. 

Er wünscht der Versammlung alles Gute und dass noch viele Jahre viele 
Wernersreuther nach Marktbreit kommen. 

  

Punkt 2: Regularien. Die Tagesordnung lag fristgerecht vor (Wernersreuther Bogen). 

Das Protokoll der letzten Jahreshauptversammlung — ebenfalls im Wernersreuther 

Bogen — wird einstimmig genehmigt. 
Für die im letzten Jahr Verstorbenen Reinhold Wunderlich, Frieda Lippold, Rudolf 
Zencker und Herbert Hasselbusch bittet Herbert Braun, sich für eine Gedenkminute zu 

erheben. 

  

Punkt 3: Rechenschaftsbericht des Vorstandes. Herbert Braun berichtet über das 
gelungene Weinfest. Nach dem Weinfest fand ein Großereignis statt — das „Ascher 
Stadtfest“. Bgm. Hegwein mit Angestellten der Stadtverwaltung, sowie die Stadträte 

Bradenstein, Kopp, Iglhaut, Friedlein u.a.m. und die Marktbreiter Musikkapelle 
nahmen an dem Fest teil. Herbert Braun bedankt sich auch bei Erich Hegwein, dass er 

den Wernersreuther Friedhof besucht hat, wo Günther Knöchel als Jagdhornbläser 

aufgetreten ist. Bei der Gelegenheit bittet er Irene Knöchel, die besten 
Genesungswünsche an ihren Mann zu übermitteln. 

 



Herbert Braun lobte Bgm. Hegwein, denn durch ihn würde die Städtepartnerschaft
Marktbreit/Asch aufs Schdnste angeschoben.
Dank auch au Emmi und Jos Hermann, die zur Herbstkirchweih in Wernersreuth das

Quitrtett aus Eger besorgt häben.
Herbert Braun lobte, dass die Tanzgruppe Thalmann an dem" Volkstanzabend zum
Mitmachen" (auflnitiative von Fr. Dr. Thein, Vorsikende des Partnerschaftskomitees
Fleac) am 8. Februar die böhmische Seite durch die böhmische Polka .us der
,Verkauften Braue v. Smetatra vertretetr habe.
Feststellung: wir sitrd noch 70 zrhlende Mitglieder.
Ein Ausspruch des tschechischen Bügermeisters: 

"Mit 
dem Patenschaftsvertmg von

2002 sind die Wernersreuther wieder symbolisch als unsere Bürger anerkannt "

Pünkt 4: Rechenschaftsbericht des Kassiers (bzw. der
Ceschäftsführerin. Kathi Wanrer berichteh Herbert Hasselbusch, bisher Kassier, ist
plötzlich verstorben, er hrt ihr abervorher alle Unterlagen übergebeD. Der
Kassenbericht konnte noch nicht gemacht werden, da noch Belege fehlen.
Laut Antrag von Kathi Watrner soll die Kassenprüfung zuniichst zuräckgestcllt werden.
Folgende Bestände wurden bekantrt gegeben:
Bestand zum Ll.20l3 ! 5039,t8 € +
Bestadd zuor 31.12.2013 i 5758,20 € a
Das bedeutet ein Plus von -719,02 €
Ein Dankeschötr an Kassier utrd Vorstandschaft für eingegatrgene Spenden.
Die Beiträge 2014 sind noch nicht eingezogen worden, es fehlen troch die Listen mit den
neuen Bankverbindungcn,
Dank an Herbert Braun utrd Kathi Wanner für ihre Ausführungen.
Emmi Hermann wird eine Schale mit einer Schleife vom Wernersreuther Heimatverein
aufdas Grab von Heibert Hasselbusch stellen.

Punkt 5: Bericht der Kasse[prüfer. Flllt rus wegen plöklichem Todesfall des Kassiers
und dem Zeitaufuand zur Besorgung der Unterlagen. Die Kassenprüfung wird
nachgereicht
Dank an Karin Bradenstein, die sehr oft an den Besuchen in Tschechien teilgenommen
hat. Sie bestätigt, es werde sich auch in Zukunft nichts daran ändern.
DaDk atr Kurt Lankl - €r bezahlt den Jahrsbeitrag für 5 tschechische Mitglieder.

Putrkt 6: Entlastung des vorstandes. Die Entlastung des Vorstandes kann aufgrund der
aktuelleo Ereignisse nur unter vorbehalt mit Auskhmmerung des Kassenbereichs
erfolgen. Dic Abstimmung : Eutlastung eitrstimmig.

Punkt 7: Neuwahlen. Als Wahlvorstand wird Bgm. Erich Hcgwein vorgeschlagen, er
nimmt den Vorschlag an und wird einstimmig gewählt.
Für die beiden Beiräte werder Walter Härtlein und Karin Bradenstein vorgeschlagen,
beide nehmen den Vorschlag an und *erden einstimmig gewählt.
Beschluss: es soll per Akklamation gewählt werden.
Wahlergebnis: siehe Liste, 1130 Uhr Ende der WahL
Herbert Bra{rn b€d.nkt sich beim Wahlausschuss ftir detr zügigeu Ablauf der Wahl.

ha} 

Herbert Braun lobte Bgm. Hegwein, denn durch ihn würde die Städtepartnerschaft 

Marktbreit/Asch aufs Schönste angeschoben. 
Dank auch an Emmi und Jos Hermann, die zur Herbstkirchweih in Wernersreuth das 

Quintett aus Eger besorgt haben. 

Herbert Braun lobte, dass die Tanzgruppe Thalmann an dem“ Volkstanzabend zum 
Mitmachen“ (auf Initiative von Fr. Dr. Thein, Vorsitzende des Partnerschaftskomitees 

Fleac) am 8. Februar die böhmische Seite durch die böhmische Polka aus der 
„verkauften Braut“ v. Smetana vertreten habe. 

Feststellung: wir sind noch 70 zahlende Mitglieder. 

Ein Ausspruch des tschechischen Bügermeisters: „Mit dem Patenschaftsvertrag von 

2002 sind die Wernersreuther wieder symbolisch als unsere Bürger anerkannt.“ 

Punkt 4: Rechenschaftsbericht des Kassiers (bzw. der 

Geschäftsführerin. Kathi Wanner berichtet: Herbert Hasselbusch, bisher Kassier, ist 

plötzlich verstorben, er hat ihr aber vorher alle Unterlagen übergeben. Der 

Kassenbericht konnte noch nicht gemacht werden, da noch Belege fehlen. 

Laut Antrag von Kathi Wanner soll die Kassenprüfung zunächst zurückgestellt werden. 
Folgende Bestände wurden bekannt gegeben: 

Bestand zum 1.1.2013 ® 5039,18 € + 

Bestand zum 31.12.2013 # 5758,20 € & 

Das bedeutet ein Plus von - 719,02 € 

Ein Dankeschön an Kassier und Vorstandschaft für eingegangene Spenden. 
Die Beiträge 2014 sind noch nicht eingezogen worden, es fehlen noch die Listen mit den 
neuen Bankverbindungen. 

Dank an Herbert Braun und Kathi Wanner für ihre Ausführungen. 

Emmi Hermann wird eine Schale mit einer Schleife vom Wernersreuther Heimatverein 
auf das Grab von Herbert Hasselbusch stellen. 

  

  

Punkt 5: Bericht der Kassenprüfer. Fällt aus wegen plötzlichem Todesfall des Kassiers 

und dem Zeitaufwand zur Besorgung der Unterlagen. Die Kassenprüfung wird 
nachgereicht. 

Dank an Karin Bradenstein, die sehr oft an den Besuchen in Tschechien teilgenommen 

hat. Sie bestätigt, es werde sich auch in Zukunft nichts daran ändern. 

Dank an Kurt Lankl - er bezahlt den Jahrsbeitrag für 5 tschechische Mitglieder. 

  

Punkt 6: Entlastung des Vorstandes. Die Entlastung des Vorstandes kann aufgrund der 
aktuellen Ereignisse nur unter Vorbehalt mit Ausklammerung des Kassenbereichs 

erfolgen. Die Abstimmung : Entlastung, einstimmig. 

  

Punkt 7: Neuwahlen. Als Wahlvorstand wird Bgm. Erich Hegwein vorgeschlagen, er 
nimmt den Vorschlag an und wird einstimmig gewählt. 

Für die beiden Beiräte werden Walter Härtlein und Karin Bradenstein vorgeschlagen, 

beide nehmen den Vorschlag an und werden einstimmig gewählt. 

Beschluss: es soll per Akklamation gewählt werden. 
Wahlergebnis: siehe Liste. 11.30 Uhr Ende der Wahl. 
Herbert Braun bedankt sich beim Wahlausschuss für den zügigen Ablauf der Wahl. 

 



Punkt 8: Vorhaben und (Termin-) Planunsen, Am 26. Juli ist wie gewohnt das
WeiBfest in Marktlrreit Herbert Brautr gibt bekannt, dass am 2.8.2014 das Ascher
HeiDattreffen stattfindet (keine Teilnahme) ünd am 16.8.2014 das Ascher Stadtfest
Bgm. Erich Hegwein meint! dass das Interesse der Marktbreiter schwerpunktmäßig an
der Wemersreuter Kirchweih liegt und nicht an dem Ascher Stadtfest.
Am l0-/11. Oktober ,inden Kommunalwahlen iu Asch mit Bürgermeisterwahl statt.
Aus diesem Grund ist der Termin für die Weinersreuther Kirchweih auf den
18.10.2014 gelegt.
Kurt Lankl beschreibt die Sitüation des Wernersreuther Wirtshauses. Die neue Wirtin
freut sich auf viele wernersreuther.
Für den Wernersreuther Friedhofwerden jährlich 300 € für das Rasenmähen
aufgewendet, diese Unkosten haben bisher Fam. Lankl und Fam. Hermann
übernommen.
Es wird vorgeschlagen, dass ein junger Tscheche für die Feinheiten der Friedhofspflege
einschl. Rasenmähen beauftragt werden sollte.
Laut Herbert Braun sollte man!
1. weger der Friedhofspllege an die Stadt Asch herantreten,
2. sich für den Aüsbau der Zeidelweide (Waldgebiet mit Felsen) an die

Europapolitiker wegen Unterstützung wenden,
3. in die Heimatstube investieren (das Mauerwerk ist feucht).
Aufdie Frage nach Einbäu einer Heizung meint Bgm. Hegwein, dies sei im Zuge der
Sanierung der Bachgasse unwirtschaftlich. Es wird nach einer anderetr Lösung gesucht.

Watter Härtlein möchte anlässlich seines 70. Geburtstages ein Gerlit zrr Entziehung
der Feuchtigkeit spenden udd bietet sich auch Iür die Betreuung der Heimatstube an
(lüfteD usw.).
Emi Hermatrn schlägt vor, ein- bis zrveimal im Jahr eitre Putzfrau für die Reinigung
der Stübe zu bezahlen, um lrene Knöchel und Friedel Schermer zu entlasien'

Punkt 9: Wünsche und Anträqe. Verschiedenes, Es sollen Fotos aktiviert urrd mit
Werbetext, auch für die Stadt Marktt reit ins Internet gestelt werden.

Herbert Brautr bedankt sich bei alten für die Mitwirkung und meint, ohne Marktttreit
gehe es nicht,
Bgm. Erich Hegwein entschuldigt sich, dass er an der wemersreuthe. Kirchweih nicht
teilnehmen kann, da er urlaubsmäßig unterwegs ist.

13.00 Uhr Ende der Sitzung

Marktbreit, den 21. Juni 2014

fu,4.r,1u//r*tr
Prof. Dr. Herbert Br.un

(1. Vorsitzender)
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Punkt 8: Vorhaben und (Termin-) Planungen. Am 26. Juli ist wie gewohnt das 

Weinfest in Marktbreit. Herbert Braun gibt bekannt, dass am 2.8.2014 das Ascher 

Heimattreffen stattfindet (keine Teilnahme) und am 16.8.2014 das Ascher Stadtfest. 
Bgm. Erich Hegwein meint, dass das Interesse der Marktbreiter schwerpunktmäßig an 

der Wernersreuter Kirchweih liegt und nicht an dem Ascher Stadtfest. 
Am 10./11. Oktober finden Kommunalwahlen in Asch mit Bürgermeisterwahl statt. 
Aus diesem Grund ist der Termin für die Wernersreuther Kirchweih auf den 

18.10.2014 gelegt. 

Kurt Lankl beschreibt die Situation des Wernersreuther Wirtshauses. Die neue Wirtin 
freut sich auf viele Wernersreuther. 

Für den Wernersreuther Friedhof werden jährlich 300 € für das Rasenmähen 
aufgewendet, diese Unkosten haben bisher Fam. Lankl und Fam. Hermann 

übernommen. 
Es wird vorgeschlagen, dass ein junger Tscheche für die Feinheiten der Friedhofspflege 
einschl. Rasenmähen beauftragt werden sollte. 

Laut Herbert Braun sollte man: 
1. wegen der Friedhofspflege an die Stadt Asch herantreten, 

2. sich für den Ausbau der Zeidelweide (Waldgebiet mit Felsen) an die 
Europapolitiker wegen Unterstützung wenden, 

3. in die Heimatstube investieren (das Mauerwerk ist feucht). 

Auf die Frage nach Einbau einer Heizung meint Bgm. Hegwein, dies sei im Zuge der 

Sanierung der Bachgasse unwirtschaftlich. Es wird nach einer anderen Lösung gesucht. 
Walter Härtlein möchte anlässlich seines 70. Geburtstages ein Gerät zur Entziehung 

der Feuchtigkeit spenden und bietet sich auch für die Betreuung der Heimatstube an 
(lüften usw.). 
Emi Hermann schlägt vor, ein- bis zweimal im Jahr eine Putzfrau für die Reinigung 

der Stube zu bezahlen, um Irene Knöchel und Friedel Schermer zu entlasten. 

  

Punkt 9: Wünsche und Anträge, Verschiedenes. Es sollen Fotos aktiviert und mit 
Werbetext, auch für die Stadt Marktbreit ins Internet gestellt werden. 
  

Herbert Braun bedankt sich bei allen für die Mitwirkung und meint, ohne Marktbreit 

gehe es nicht. 
Bgm. Erich Hegwein entschuldigt sich, dass er an der Wernersreuther Kirchweih nicht 
teilnehmen kann, da er urlaubsmäßig unterwegs ist. 

13.00 Uhr Ende der Sitzung 

Marktbreit, den 21. Juni 2014 

seen | ee N ee EN enenunsue 
Prof. Dr. Herbert Braun Margret Thalmann 

(1. Vorsitzender) (Schriftführerin) 

* a * 

Unmerkumg ‚ler endane ve Kassen = land soil a snenderhaunie naht Pendant 
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@ Xt " "ltarr4t/rdte*?/Yß;./p^t
an 26-/ 2-7 Jt)ti 2074 erschien auf Einladung or*.not;ulä:H.l:il, ,"r"n Hegeein und
den Vorsitzenden des ttarkttreiter Heimatver;ins rleder äer ',harte lleinfest_kernn der
ülernersreuther zur Begrüßung in der llarktbreiter gro8en Lager- und Festhalle.
^ Zur Festigung der Städtepartnerschaft Asch-l{arktbreit ua;en auch aus Asch angeleist2. Bürgerfleister Pavel Klepäöek und 2- Bürgermeister a-D- Jiii l.liroslav Knedlik.
- Viährend der knappen einstündigen Einstimnungs- und Eröffnungsfeier erhielten sie
Gelegenheit zu einen Auftritt mit zweisprachig;m Grußwort, wai mich im Interesseder Bekanrtmachung der Städtepartnerschaft sahr freute.

Das Fest nahl|! dann, unterbrochen von einem kurzen Regenschauer, seinen geuohnten
Gang.
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I tt\
\-qie folgenden Seiten bestehen L1.)aus einer Ansicht des llernersreuther Salaber€s,
wie ich sie von meinem Heifiathaus ifi' TaI der Elster hatft.f2) Komrt dazu eine
Lebensschilderung von Herta Wabet, geb. Schindter. Ihr Heimatfiaus hatte die l,lr. 120

lL

(Hausname "Hare-Gorch") - (Ich hoffe, Herta erlaubt es)-

,/,@i^ Xtuna,kaa,+ a,,n Sata At,, /to, t-h.'il" tl,nd
va,lot, icL a,'44f ba'e, H Whd)

folgen 4 Seiten "aus neiner Schreibstube" über den llernersxeuther Heifiatverein
seine nzidei Helzkamern" in t{arktbr€it und im neuen "Vernefrv'= Lernersreuth.

D€mit hat es folgendes auf sich:
fch plane und bearbeite eine 'ChNnik von llernersreuth' von den Anfängen bis

heute.
Darin schildere ich Landschaft, 0rtschaft, Geschictre und Geschichtrg, safit den

meisten Häusern und Fa[ilie., wie ich es im Ascher Bundbrief mit den "Leebenslinien"
begann und fortführte. Es sol1 ein heimeliges Heimatbuch uerden.

Doch habe ich Bedenken, ob sich dieses Heimatbuch auch unter fremden Lesern ver=
breiten 1äßt. Der deutsche l{omalbürger, so fürchte ich, hat andere lfiteressen a1s
Einzelheiten aus einem zerstörten bötmischen Dorf.

Auch bräuchten riir dazu öffentliche Finanzierung, etr,a dulch das neue bayerische
Hejmatministerium (flinister Söder ).

Also habe ich an einen . 
- 

_ '. , allgemein-historischen., Voruort ge=
drechselt, mit dem ich die "Bedeutung" h,ernersreuths demonstriere n Nrllr

Auszüge daraus könnten auch im Internet das Inter€sse von unbekannten Lesern wecken,
die zum Beitritt animiert Herden sollen.

Ich bin mir freilich gar nicht sicher, ob meine vielleicht komplizierten Ausführungen,
.lie ich hicr a f rlcn Scitcn aL'- 18 uorlege, geeignet sind.tJl

ilan nehme es als gutgeneinten Versuch - oder ich werfe es Uieder yeg.

5) Mimatgedenken Br 
ie folgenden Seiten bestehen @) aus einer Ansicht des Wernersreuther Salabergs, 

wie ich sie von meinem Heimathaus im Tal der Elster hatte. Kommt dazu eine 
Lebensschilderung von Herta Wabel, geb. Schindler. Ihr Heimathaus hatte die Nr. 120 
(Hausname "Hare-Gorch"”). (Ich hoffe, Herta erlaubt es). 

    

  
a ih und Leit Neriehrt ( Herfa Wa Wabe 1) 

CI Jeolgen 4 Seiten "aus meiner Schreibstube" über den Wernersreuther Heimatverein 
ünd seine "zwei Herzkammern" in Marktbreit und im neuen "Vernerov"= Wernersreuth. 

    

Damit hat es folgendes auf sich: 

Ich plane und bearbeite eine "Chronik von Wernersreuth" von den Anfängen bis 
heute. 

Darin schildere ich Landschaft, Ortschaft, Geschichte und Geschichtre» samt den 
meisten Häusern und Familien, wie ich es im Ascher Rundbrief mit den "Leebenslinien" 
begann und fortführte. Es soll ein heimeliges Heimatbuch werden. 

Doch habe ich Bedenken, ob sich dieses Heimatbuch auch unter fremden Lesern ver= 
breiten läßt. Der deutsche Normalbürger, so fürchte ich, hat andere Interessen als 
Einzelheiten aus einem zerstörten böhmischen Dorf. 

Auch bräuchten wir dazu öffentliche Finanzierung, etwa durch das neue bayerische 
Heimatministerium (Minister Söder ). 

Also habe ich an einem r , ä 5 Tinmiih -historischen Vorwort ge= 
drechselt, mit dem ich die "Bedeutung" Wernersreuths demonstrieren will, 

Auszüge daraus könnten auch im Internet das Interesse von unbekannten Lesern wecken, 

die zum Beitritt animiert werden sollen. 

Ich bin mir freilich gar nicht sicher, ob meine vielleicht komplizierten Ausführungen, 
die ich hier auf den Seiten 45-43 vorlege, geeignet sind. 

Man nehme es als gutgemeinten Versuch - oder ich werfe es wieder weg.
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oIE "HEII{KEHR DEB HERZEII" VoN I',EBI{EBSREUTH

Hier wird erzäh1t von einen Velein sudetendeutscher Heinatvertriebener, der aus
der anti-tschechischen Front der gxoßen Vertriebenenorganisationen ausschertet deren
Groll- und Schmollhaltunq überrrand^und in Tschechien offene Herzen fand-
Das t{ernersreuther Herz hat zl,ei Kamern

Das böhnische Bergdorf l{ernersreuth, heute Vern6iov geheißen, ruht im obersten
Tal des Ftusses Weiße Elster, nur wenige Kilometer jenseits der tschechischen Grenze-

Seine tausend deutschen Beuohner fielen 1946 der tschechischen Landesverreisung
zuD 0pfer , und fanden doch 50 Jahre später in einem ideellen Höhenflug über die
Hauer der Völkerfeindschaft zurÜck zum unvergessenen Herkunftsort-

Seither hat ihre Gemeinschaft zuei Fixpunkte: den realen Ver€inssitz in der
liebtichen unterfränkischen l,Ieinstadt arktbreit und eine ideelle Heimstatt in ihler
alten Ortschaft auf Böhmens Hain und FIur.

llit seinem Höhenflug über die Barrikade des andauernden deutsch-tschechischen
zeryürfnisses ist der l{ernersreuther verein vorr€iter und lluster künftiger völker=
freundschaft geuesen. Er findet schon halbherzige l{achahmer.

l{ie kam es zu dieser einzigartigen übertrückung der alten Kluft?
Die Geschichte begann 1983, als sich auf neinen Buf die über ganz Nachkriegs=

deutschtand verstneuten Exilierten ersüEls wieder trafen in der llainstadt llarktbreit -
Da gab es erst gnoBes Halto und Tränen des Wiedersehens, ja l{iedererkennens . Dann

überyog die alte dörfliche Geseltigkeit mit Gesang, üusik und heiteren Darbietungen.
Die alte Dorfgemeinschaft lebte wieder auf, vemehrt durch neue Angehörige und stau=
nende llarktbr€iter -

llan gründete den "Heifiatverein Lemersreuth e.Vn (als "Körpersehaft öffentlichen
Rechts') und beschtoß, das Fr€udenfest altjährtich nach Pfingsten zu wiedelholen. Die
beeindn ckten Stodtväter unter Bürgermeister Schubert übernahnen die offizielle Paten=
schaft über das lustige Völkchen und stellten ihre historische Rathausdiele fär
Vereinssitzungen und Bäume füx ein Heinatnuseum zur Verfügung. Festesfrohe lliarktbr€iter
beteiligten sich an den Bunten Abenden und schlossen dauerhafte Freundschaften Markt=
breit uurde zur rcuten Stube" der Hernersr€uther und gab ihnen, uas das llenschliche
anbetriffu, ein Heimatgefühl rieder.

Doch das Gedenken an die verlorene Heinat ruhte nicht. nlmrcr, uenn ich nachts nicht
in Gedanken hein und

ließen die oörflerschlafen kann", sagte die neunziq.iährige Clara Rank, 'niege-ich
ääüä-är".ü-ä""' "rtü 

Dorf . " sctroi"uei äer ersten zusamenkunft
inisono das Sehnsucfrslied erschallen:

't{o's Dörflein traut zu Ende geht'
,äis mimenraa arn Bach sich drem '
J" "t.ttt i. 

bunten BlütenstrauB
nein liebes, altes Elternhaus '
Dahin. dahin, verlangt mein sehnen'
i"tt Oänt" dein gar oft mit Tränen'
i"in V"t"tttuu", so lieb so traut '
ääi :'itt-", ran! nicht nehr geschaut!"

Jotche Heimatromantik mag in der mobilen Gegenvart vietleicht befremdlich lrirken 'ia veraltet anoesichts der neuen qlobäIen FlÜchtlingssträme ' Die heimatverbundenen

i;";k;;-;;;";ilina.n uno unteÄtützten die werneisr€uther bei alten ihren koßmenden

Unternetmungen-

AIs 1990 der Eiserne Vorhang fiel' keinte in den fÜhrenden Köpfen der Werne'sreuther
a".'-pl"n,-O"n Gedanken-Heimflüg der Clara Bank quasi in einen faktischen zu ve"' andeln,
,.a .ii Jä" Freundschaft zu den-Neubewohnern von "vefne"ovn die alte Heinat gefühls=

mäBig uiederzugeuinnen.

AS 

DIE "HEIMKEHR DER HERZEN" VON WERNERSREUTH 

Hier wird erzählt von einem Verein sudetendeutscher Heimatvertriebener, der aus 
der anti-tschechischen Front der großen Vertriebenenorganisationen ausscherte, deren 
Groll- und Schmollhaltung überwand,und in Tschechien offene Herzen fand. ’ 

Das Wernersreuther Herz hat zwei Kammern 
  

Das böhmische Bergdorf Wernersreuth, heute Vernäfov geheißen, ruht im obersten 
Tal des Flusses Weiße Elster, nur wenige Kilometer jenseits der tschechischen Grenze. 

Seine tausend deutschen Bewohner fielen 1946 der tschechischen Landesverweisung 
zum Opfer „ und fanden doch 50 Jahre später in einem ideellen Höhenflug über die 
Mauer der Völkerfeindschaft zurück zum unvergessenen Herkunftsort. 

Seither hat ihre Gemeinschaft zwei Fixpunkte: den realen Vereinssitz in der 
lieblichen unterfränkischen Weinstadt Marktbreit und eine ideelle Heimstatt in ihrer 
alten Ortschaft auf Böhmens Hain und Flur. 

Mit seinem Höhenflug über die Barrikade des andauernden deutsch-tschechischen 
Zerwürfnisses ist der Wernersreuther Verein Vorreiter und Muster künftiger Völker= 
freundschaft gewesen. Er findet schon halbherzige Nachahmer. 

Wie kam es zu dieser einzigartigen Überbrückung der alten Kluft? 
Die Geschichte begann 1983, als sich auf meinen Ruf die über ganz Nachkriegs= 

deutschland verstreuten Exilierten erstmals wieder trafen in der Mainstadt Marktbreit. 
Da gab es erst großes Hallo und Tränen des Wiedersehens, ja Wiedererkennens. Dann 

überwog die alte dörfliche Geselligkeit mit Gesang, Musik und heiteren Darbietungen. 
Die alte Dorfgemeinschaft lebte wieder auf, vermehrt durch neue Angehörige und stau= 
nende Marktbreiter. 

Man gründete den "Heimatverein Wernersreuth e.V" (als "Körperschaft öffentlichen 
Rechts") und beschloß, das Freudenfest alljährlich nach Pfingsten zu wiederholen. Die 
beeindruckten Stadtväter unter Bürgermeister Schubert übernahmen die offizielle Paten= 
schaft über das lustige Völkchen und stellten ihre historische Rathausdiele für 
Vereinssitzungen und Räume für ein Heimatmuseum zur Verfügung. Festesfrohe Marktbreiter 
beteiligten sich an den Bunten Abenden und schlossen dauerhafte Freundschaften Markt= 
breit wurde zur "Guten Stube" der Wernersreuther und gab ihnen, was das Menschliche 
anbetrifft, ein Heimatgefühl wieder. 

      

Doch das Gedenken an die verlorene Heimat ruhte nicht. "Immer, wenn ich nachts nicht 

schlafen kann", sagte die neunzigjährige Clara Rank, "fliege ich in Umdenken, nam Ve 

gehe durch das alte Dorf." Schon bei der ersten Zusammenkunft ließen die Dörfle 

unisono das Sehnsuchtslied erschallen: 

"yo's Dörflein traut zu Ende geht, 

wo's Mühlenrad am Bach sich dreht, 

da steht im bunten Blütenstrauß 

mein liebes, altes Elternhaus. 

Dahin, dahin, verlangt mein Sehnen, 

ich denke dein gar oft mit Tränen. 

Mein Vaterhaus, so lieb so traut, 

das ich so lang nicht mehr geschaut!" 

solche Heimatromantik mag in der mobilen Gegenwart vielleicht befremdlich wirken, 

ja veraltet angesichts der neuen globalen Flüchtlingsströme. Die heimatverbundenen 

Franken aber verstanden und unterstützten die Wernersreuther bei allen ihren kommenden 

Unternehmungen. 

Als 1990 der Eiserne Vorhang fiel, keimte im den führenden Köpfen der Wernersreuther 

der Plan, den Gedanken-Heimflug der Clara Rank quasi in einen faktischen zu verwandeln, 

und mit der Freundschaft zu den Neubewohnern von "Vernerov" die alte Heimat gefühls= 

mäßig wiederzugewinnen.



-- Dr. k.r.t. "i;ta in a""Jo", a=-troßen Heiinattourismus geschehen,_ bei. dem.die

rnsassen von Reisebussen r"toti"Äii.Il-uJiii" i"ii*"i." verfailenen Herkunftsstätten
blickten und naserümpfend in ihre nodernen Domizile umkehrten '

Natür1ich konnte es auch keine Wiederbesitznahne sein, wovor rich anfangs. manche--

tschechischer Neubevohner ängstigten. Das verhinderte nicht nur dre unerschuEter[cnc
Nachkriegsordnung uno oas tscneciische itaatsverständnis, sondern vor allem der stron

der velflossenen Zeit- Diese t "ti"--I"m""-""r" 
gesitzueihattnisse geschaffen und

hüben den Ausgestoßenen ntr" wohiltaü"n-in i".itt"it und wohtstand verschaffL ' Niemand

steigt zueinal in dasselbe l{asser des Flusses.

Das größte Hindernis Har der tiefsitzende Grolt alter Deutschböhmen über ihre
einstige, als bodenloses unrecht enpfundene Ausbürgerung.

l1ögen freixillige Auswanderer dem verlassenen ort vielleicht keine T!äne nachweinen:
die geualtsan wie von einem Axthieb aus ihrer Bodenhaftung in Landschaft, Hauswirtschaft
und Veryandtschaft enürurzelten Deutschböhmen aren Tr beklagten untröstlich ihre
Katastrophe. Traumatisiert von ihrer Deportation in Viehuraggons lebten viele in ihren
Notunterkünften noch lange auf gepackten Koffern, die Rückführung en artend. Als die Hoff
nung zerstoben !rar, blieb ihnen eine seelische Gespaltenheit in Autagsbeuältigung
und opferhaltung, nach den ahnungsvollen llorten Adalbert Stifters: n}.enn ein lJrMetter mei
Haus zerstört, anerkenne ich das l,Ialten des Schöpfers. Wenn aber der Haß des Feindes
solches tut, muß die Folge ein Gefühl beleidigten Rechts sein". Die Heimatvertriebenen
standen standen dem Tschechentum gegenüber wie den Bätsel des Bitsen schlechthin.

Es ist abei eine Binsenweisheit, da8 lnan in ieder lieinungsverschiednheit auch
die Argumente und l.lotive der anderen Seite beachten sollte. De! griechische Weise
Platon drückte es so aus: Es ist auch die Sache des l'lolfes zu bedenken,

Es nuß an einer hervorragenden Geistesklaft der Werners?eubher gelegen haben,
daß sie die tränenblinde opferhaltung der Vertriebenen , ia ihle Scheq*lappen
ableqten und die Beweggründe där Gegenseite zu \rÜtdigen begannen. Aus Sicht der Jsche=
chen-- wau.en nämtich si; selbst ,iopfer-) Lanm, die Böhne;deutschen aber ll6tt ge=

wesen.

ll,an begann zu verstehen, da8 das durch Hitter gsnarterte Tschechentum in der panik
der Nachkriegszeit für seine künftige Existenz keine andere Rettung sah ,a1s sich
ihrer deutschen tlinderheit zu entledigen. A1lzu groß uar die Brutalität, Bosheit
und Arglist geuesen, mit der Hitler, gestützt auf deutschbötBnische Schreihälse und
Scharfmacher, den tschechischen Staat zerschlug und das Tschechenvolk zu versklaven
und letztlich auszurotten trachtete. (Sein Statthatter Heyrich ließ beispielsBeise am
Iag-seines Antsantritts r{{)0 Tschechen hinrichten) -

ilögen in manchen tschechischen Köpfen niedrige t4otive uie HaB, BaEhe, Baub ,

"Goldgräbertum" eine Bolle gespiett haben: es war die Sorge auch edler Tschechen,
daB angesichts des verbr€iteten deutschen Nationalismus aus der llasse der 8öhßen=
deutschen imller wieder Störenfriede und ZerstöTer endachsen tlürden, so daß dagegen
nur deren kollektive Ausbürgerung, Schutdiger wie llnschuldiger, helfen könnte. Diese
Einsteltung !,{ar das Werk g"oßdeutsch gesinnter deutschbötmischer politischer Hetzer

.,or""en - aie 
-verfOnOeten. afte ihre Landsleute stünden hitrter der "Sudetendeutschen

ü;i;;;;#;, 
';;-Ji"-i"it"ü,-"trng der Tschostouakischen Repubtik betrieb' Beispiers=

;;i;; h;il" äer Nationatist Lodgemän von Auen ( uelcher Name!) schon 1918 getönt:
;is ist aie Pflicht eines jeden Deutschen, tagtäg1ich Hochverrat zu üben an diesem

neuen Staät! ".
iocnve*rat kann nach Ansicht von völkefrechtrern mit Landesvenreisung geähndet

*."J.n - Uno so koisrt es, daß noch heute viele Tschechen ( nicht atte!) ihre "ethnische
6ta;;"g; von den Deutschbötmen für unvenreidlich und rechtens halten'

Doch äuch da erkannten die llernersreuther, daß die Täter von-damals alle nicht mehr

r"uä"; o"ä-äi.-r,r"f,.tt"it "a"" Ischechen' pausäha1 so unschuldig ist wie die l{ehrheit

"der Deutschen' am Judenmord---0".-er"""ttf"g gab der Auftritt eines siebenbÜrgischen Paters auf einer Vereins=

"it;;;g-;ä;d;it 
;es bibrischen Josef irn Arten Tesiamentl -Der. 

uurde uegen seines 
-

,"J.i"äiri"Ä"" i""hr"t. ,on seinen BrÜdern ins Etend nach Ägypten verkauft' Dort aber

stieo er in ein hohes Staatsart auf. Als nun eines Tages Ggen einex Hungersnot seine

äiü;;.-;# ü;d;; i#., um xorn zu kaufen, standen sie nichtsahnend und dann er=

schftcken ,o.-ii.* Bflider. Der aber redete sie an: ,Glaubt nun nicht, daß ich euch

zürne! Denn Gott hat mich ron "r"h ","g.""ndt, 
damit ihr Brot kaufen könnt!'Da herrsch=

te große Freude, und sie umadrten einander. "

  

    
  EEE ERBEN: ge 

Das konnte nicht in der Form des bloßen Heimattourismus geschehen, bei dem die 

Insassen von Reisebussen verdrießlich auf die teilweise verfallenen Herkunftsstätten 

blickten und naserümpfend in ihre modernen Domizile umkehrten. 

Natürlich konnte es auch keine Wiederbesitznahme sein, wovor sich anfangs manche 

tschechischei Neubewohner ängstigten. Das verhinderte nicht nur die unerschütterliche 

Nachkriegsordnung und das tschechische Staatsverständnis, sondern vor allem der Strom 

der verflossenen Zeit. Diese hatte drüben neue Besitzverhältnisse geschaffen und 

hüben den Ausgestoßenen neue Wohnstätten in Freiheit und Wohlstand verschafft. Niemand 

steigt zweimal in dasselbe Wasser des Flusses. 

  

Das größte Hindernis war der tiefsitzende Groll aller Deutschböhmen über ihre 
einstige, als bodenloses Unrecht empfundene Ausbürgerung. 

Mögen freiwillige Auswanderer dem verlassenen Ort vielleicht keine Träne nachweinen: 
die gewaltsam wie von einem Axthieb aus ihrer Bodenhaftung in Landschaft ‚Hauswirtschaft 
und Verwandtschaft entwurzelten Deutschböhmen aren Tr beklagten untröstlich ihre 
Katastrophe. Traumatisiert von ihrer Deportation in Viehwaggons lebten viele in ihren 
Notunterkünften noch lange auf gepackten Koffern, die Rückführung erwartend. Als die Hoff 
nung zerstoben war, blieb ihnen eine seelische Gespaltenheit in Alltagsbewältigung 
und Opferhaltung, nach den ahnungsvollen Worten Adalbert Stifters: "Wenn ein Unwetter mei 
Haus zerstört, anerkenne ich das Walten des Schöpfers. Wenn aber der Haß des Feindes 
solches tut, muß die Folge ein Gefühl beleidigten Rechts sein". Die Heimatvertriebenen 
standen standen dem Tschechentum gegenüber wie dem Rätsel des Bösen schlechthin. 

Es ist aber eine Binsenweisheit, daß man in jeder Meinungsverschiednheit auch 
die Argumente und Motive der anderen Seite beachten sollte. Der griechische Weise 
Platon drückte es so aus: Es ist auch die Sache des Wolfes zu bedenken. 

Es muß an einer hervorragenden Geisteskraft der Wernersreuther gelegen haben, 
daß sie die tränenblinde Opferhaltung der Vertriebenen , ja ihre Scheuklappen 5 
ablegten und die Beweggründe der Gegenseite zu würdigen begannen. Aus Sicht der ‚Ische= 

chen waren nämlich sie selbst "(Opfer-)Lamm, die Böhmendeutschen aber \olt ge= 

wesen. 

Man begann zu verstehen, daß das durch Hitler gemarterte Tschechentum in der Panik 
der Nachkriegszeit für seine künftige Existenz keine andere Rettung sah ‚als sich 
ihrer deutschen Minderheit zu entledigen. Allzu groß war die Brutalität, Bosheit 
und Arglist gewesen, mit der Hitler, gestützt auf deutschböhmische Schreihälse und 
Scharfmacher, den tschechischen Staat zerschlug und das Tschechenvolk zu versklaven 
und letztlich auszurotten trachtete. (Sein Statthalter Heyrich ließ beispielsweise am 
Tag seines Amtsantritts 400 Tschechen hinrichten) . 

Mögen in manchen tschechischen Köpfen niedrige Motive wie Haß, Rache, Raub , 
"Goldgräbertum" eine Rolle gespielt haben: es war die Sorge auch edler Tschechen, 
daß angesichts des verbreiteten deutschen Nationalismus aus der Masse der Böhmen= 
deutschen immer wieder Störenfriede und Zerstörer erwachsen würden, so daß dagegen 
nur deren kollektive Ausbürgerung, Schuldiger wie Unschuldiger, helfen könnte. Diese 
Einstellung war das Werk großdeutsch gesinnter deutschböhmischer politischer Hetzer 

gewesen, die verkündeten, alle ihre Landsleute stünden hinter der "Sudetendeutschen 

Heimatfront", die die Zertrümmerung der Tschoslowakischen Republik betrieb. Beispiels= 

weise hatte der Nationalist Lodgeman von Auen ( welcher Name!) schon 1918 getönt: 

"Es ist die Pflicht eines jeden Deutschen, tagtäglich Hochverrat zu üben an diesem 

neuen Staat!". 

Hochverrat kann nach Ansicht von Völkerrechtlern mit Landesverweisung geahndet 

werden. Und so kommt: es, daß noch heute viele Tschechen ( nicht alle!) ihre "ethnische 

Säuberung" von den Deutschböhmen für unvermeidlich und rechtens halten. 

Doch auch da erkannten die Wernersreuther, daß die Täter von damals alle nicht mehr 

leben, daß die Mehrheit "der Tschechen" pauschal so unschuldig ist wie die Mehrheit 

"der Deutschen” am Judenmord. j 

Den Ausschlag gab der Auftritt eines siebenbürgischen Paters auf einer Vereins= 

sitzung."Gedenkt des biblischen Josef im Alten Testament! Der wurde wegen seines 

unerträglichen Hochmuts von seinen Brüdern ins Elend nach Ägypten Verkauft. Dort aber 

stieg er in ein hohes Staatsamt, auf. Als nun eines Tages wegen einer Hungersnot seine 

Brüder nach Ägypten kamen, um Korn zu kaufen, standen sie nichtsahnend und dann er= 

schrocken vor ihrem Bruder. Der aber redete sie an: "Glaubt nun nicht, daß ich euch 

zürne! Denn Gott hat mich von euch ausgesandt, damit ihr Brot kaufen könnt!" Da herrsch= 

te große Freude, und sie umarmten einander."
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Von diesen tlorten gerührt, xeisten die l{ernersr€uther y geschlossen in den 0rts=
teil "Hirmelrcich" ihres Herkunftsorbes, suchten die VerbrÜdelung mit den tsche=
chischen Neusiedlern und trafen auf herzliche Bereitschaft.

Sie restaurierten ein verfallenes Brunnendenkmal und sprachen bei der Einueihungs=
feier zu den tschechischen Gästen: "tfir er_heben keine Ansprüche, sondern suchen eure
Freundschaft!' Die tibrte var.en auf deutsch gesp$chen, da rief ein Tscheche: "llir ver=
stehen Sie schon!"- Das $ar auf die Sprache gemünzt, doch irgenduie auch auf das
Gesangte, denn von da an uar die Vertrüderung zrischen alten und neuen llemersreuthern
perfekt.

Seither reisen die deutschen l{ernersteuther alljährtich nach Art der Zugvöge1 aus
ihren neuen Heilstätten in ihr attes l{est, r{o sie von den Einheinischen freudig zum
gemeinsamen Fest €rpfangen rrerden, Die tlobitität der neuen Zeit macffi es möglich, da6
der liernersreuther Heimatverein gleichsam auf einen deutsch-böhmischen Flügelpaar
die Distanz zrischen seinen zrei StützDunkten ÜberbrÜckt: l{ie in Iarktbreit i[ FrÜh=

Iing, feiern dle Wernersxeuther iß Herbst im älten Heirat!8rtd lceseuigkeit. I "ltir
sind die alten l{b Ersreuther, ihr seid die neuen; alle sind--Hir Nerner§r€uther ! " lau=
tet das Hotto. "Ein t{under ist geschehn", dichtete Elfriede Ächtner, "ich kann Yie
ehedem/ durchs alte Dörflein gehn."

Der llernersreuther Heimatverein hat inzvischen zahtreiche tschechische ilitglieder.

In hochpoLiliil"her sphäre

Die dörfliche Verbrüderung uurde in eine historische Dimension eflporlehoben durch
die Bereitschaft der tschechischen Afitsträger, sie zur vorbitd fÜr eine umfassende
deutsch-tschechische Aussöhnung zu machen. Zum erstermal hatte eine deutsche Körper=
schaft öffentlichen Bechts ihr€ vorbehslilose Verständigung mit der tschechischen
Seite erklärt - Die Beteiligten konnten sich noch zu Lebzeiten die Hände reichen, statt
da8 idt ih.em Absterben zuar scheinbar das Ende vom Lied, in Wahrheit aber das
evige Bessentiment als untoter l{iedergänge! sich einstellte.

"F ü h 1t euch nicht wie zu Hause, s e id zu Hause!" redete der tschechische
BürgefiEister 1997 die im llerErsreuther tHsteil Hirmelreich (Nebesa) versamEiten
lilernersreuther an-

"Heir*ehr der Herzen" titelten die tschechischen Zeitungen, a1s 2002 nach ilarktbreit
auch die Tschechen eine ortspatenschaft über die vertriebenen Lernersreuther übernahmen.
Im Text der trkunde uird beiseitig verzichtet auf das tliederkäuen "tatsächlichen oder
vefineintlichen Unrechts' zugunsten g€meinsamer Zukunft.

Der tschechische Botschafter Lazar natm diesen Wortlaut als ltluster für die deutsch-
tschechische Zukunftsgestaltung zu seinen Akten.

Der amtierende Bürgermeister D.BlaZek nannte den Vertrag "einen moralischen Höhepunkt
in den deutsch-tschechischefl Beziehungen" und sprach die sensationellen trorte: "0anit
sind die llernersreuther synbolisch yieder als Bürger ihrer Heimatortschaft anerkannt" -

_- Kein Geringerer 6Is der tschechische Außefiü.nister Kär1 Fürst von Schwarzenberg
übernahn die schimherrschaft, ak mo8 der gemeinsan renovierte Dorffriedhof einle*eiht
uurde.

-2012 besiegelten der tschechische Bürlerrneister D. Brazek und der rrarktbreiter Bürger=meister E.Heguein eine internationale Städtepartnerschaft.

Daraufhin ernannte der Heimatverein die beiden BüTgerrneiste. zu seinen "Ehrenbot=
schaftern' der deutsch-tschechi.schen Völkerfreundschaft.

t{urde die Aussöhnung Frankr€ichs mit Deutschtand gerrisseflnaBen "von oben'
initiiert durch die beiden Staatentenker Adenauer und De Gau1le, so ist es nicht ver=
wegen zu behaupten, daB die Aussöhnung mit Tschechien durch die beiden BÜrlermeister
nvon untenterer komunaler Ebene ihre bislang kräftigsten Impulse bekomrt.

Af 
1990 

" Von diesen Worten gerührt, reisten die Wernersreuther Y geschlossen in den Orts= 
teil "Himmelreich" ihres Herkunftsortes, suchten die Verbrüderung mit den tsche= 
chischen Neusiedlern und trafen auf herzliche Bereitschaft. 

Sie restaurierten ein verfallenes Brunnendenkmal und sprachen bei der Einweihungs= 
feier zu den tschechischen Gästen: "Wir erheben keine Ansprüche, sondern suchen eure 
Freundschaft!" Die Worte waren auf deutsch gesprochen, da rief ein Tscheche: "Wir ver= 
stehen Sie schon!". Das war auf die Sprache gemünzt, doch irgendwie auch auf das 
Gesangte, denn von da an war die Verbrüderung zwischen alten und neuen Wernersreuthern 
perfekt. 

Seither reisen die deutschen Wernersreuther alljährlich nach Art der Zugvögel aus 
ihren neuen Heimstätten in ihr altes Nest, wo sie von den Einheimischen freudig zum 
gemeinsamen Fest empfangen werden. Die Mobilität der neuen Zeit macht es möglich, daß 
der Wernersreuther Heimatverein gleichsam auf einem deutsch-böhmischen Flügelpaar 
die Distanz zwischen seinen zwei Stützpunkten überbrückt: Wie in Marktbreit im Früh= 

ling, feiern die Wernersreuther im Herbst im alten Heimatland jGeselligkeit. : "Wir 
sind die alten Wernersreuther, ihr seid die neuen; alle sind wir Wernersreuther!"” lau= 
tet das Motto. "Ein Wunder ist geschehn”, dichtete Elfriede Ächtner, "ich kann wie 
ehedem/ durchs alte Dörflein gehn." 

Der Wernersreuther Heimatverein hat inzwischen zahlreiche tschechische Mitglieder. 

In hochpolitischer Sphäre 
  

Die dörfliche Verbrüderung wurde in eine historische Dimension emporgehoben durch 
die Bereitschaft der tschechischen Amtsträger, sie zum Vorbild für eine umfassende 
deutsch-tschechische Aussöhnung zu machen. Zum erstenmal hatte eine deutsche Körper= 
schaft öffentlichen Rechts ihre vorbehaltlose Verständigung mit der tschechischen 
Seite erklärt. Die Beteiligten konnten sich noch zu Lebzeiten die Hände reichen, statt 
daß mit ihrem Absterben zwar scheinbar das Ende vom Lied, in Wahrheit aber das 
ewige Ressentiment als untoter Wiedergänger sich einstellte. 

"Fühlt euch nicht wi e zu Hause, s e i d zu Hause!" redete der tschechische 
Bürgermeister 1997 die im Wernersreuther Ortsteil Himmelreich (Nebesa) versammelten 
Wernersreuther an. 

"Heimkehr der Herzen" titelten die tschechischen Zeitungen, als 2002 nach Marktbreit 
auch die Tschechen eine Ortspatenschaft über die vertriebenen Wernersreuther übernahmen. 
Im Text der Urkunde wird beiseitig verzichtet auf das Wiederkäuen "tatsächlichen oder 
vermeintlichen Unrechts"” zugunsten gemeinsamer Zukunft. 

Der tschechische Botschafter Lazar nahm diesen Wortlaut als Muster für die deutsch- 
tschechische Zukunftsgestaltung zu seinen Akten. 

Der amtierende Bürgermeister D.BlaZek nannte den Vertrag "einen moralischen Höhepunkt 
in den deutsch-tschechischen Beziehungen” und sprach die sensationellen Worte: "Damit 
sind die Wernersreuther symbolisch wieder als Bürger ihrer Heimatortschaft anerkannt". 

Kein Geringerer als der tschechische Außenminister Karl Fürst von Schwarzenberg 
en die Schirmherrschaft, als 2008 der gemeinsam renovierte Dorffriedhof eingeweiht 
wurde. 

‚2012 besiegelten der tschechische Bürgermeister D. BlaZek und der Marktbreiter Bürger- 
meister E.Hegwein eine internationale Städtepartnerschaft. 

Daraufhin ernannte der Heimatverein die beiden Bürgermeister zu seinen "Ehrenbot= 
schaftern" der deutsch-tschechischen Völkerfreundschaft. 

Wurde die Aussöhnung Frankreichs mit Deutschland gewissermaßen "von oben" 
initiiert durch die beiden Staatenlenker Adenauer und De Gaulle, so ist es nicht ver= 
wegen zu behaupten, daß die Aussöhnung mit Tschechien durch die beiden Bürgermeister 
"yon untenterer kommunaler Ebene ihre bislang kräftigsten Impulse bekommt.
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oer Eartschluß der llernersreuther, den gordischen Knoten des Hasses zu zerschla=
gen und sich gteichsam noch auf den Schlachtfetd wechselseitiger Beschufdigungen
nit der Geqenseite zu versöhnen, war ein Alleingang.

l,tögen im Jahr 2014, zur Zeit der Abfassung dieser Schrift, vielerlei Initiativen
auf diesem t{eg nachfolgen, die Nernersrelrther uaren anno 1990 lange Zeit die viel=
fach angegriffene Vorhut-

Die Angriffe kamen , uneryartet, aus den Beihen de! eigenen Landsleute und besonders
aus der Vertriebenenorganis€tion, die sich "Landsmannschaft' nennb. Ihr Verratsge=
schrei über den llernersreuther Sonderyeg machte diesen zu einem Spießrutenlauf
durch die Beihen der eigenen Schicksslsgenossen. (Das t{ort 'Verrat" kam vor a11em
ang€maBten potitischen Vertretern teicht auf die Zunge, siehe oben).

In der Nachkriegszeit hatte die "Sudetendeutsche Landsnrannschaft", ein Verein zur
Ifiteressenvertretung der Heiratlosen, verständlicheryeise g$ßen Zulauf erhalten.
Ihre Vereinsvorsitzenden, 'Sprecher" genanfit, bauben auf die Verzueiflung ihrer
Landsleube und schürten mit antitschechischen Pamlen deren llnvetsöhnlichkeit.
Der erste dieser angenaBten "Sprecher' aller Sudetendeutschen uär, kaum zu glauben,
bis zu seineD Tod 1956 dersetbe Lodgenan von Auen, der 1918 zum Hochverrat am

Tschechoslouakischen Staat aufgeflfen hatte.
[Jnd wenn auch die nachfolgenden "Sprecher" schlittrieise ihre Forderungen absctuäch=

ten (zuerst ßückfüh.ung, dann Schadenersatz, schließIich nur noch wertlosen l{ider=
ruf von Gesetzen und Entschuldigung) , so blieben sie damit doch bei der Konflontation,
mit der sle an ihren Funktionärsstühlen klebten.

llit umso schärferem taiderstand verfolgten sie die llernersleuther Abeichung- Einig
und geschlossen zu marschieren, Ab{eichler zu vernicfren, uar schon imer ihre
Richtschnur geiresen, "xissen $ir auch nicht, wohin es gehtn. ilun verleumdeten sie
den Wernersreuther Vorstsnd bei der bayerischen Staatsregierung und scheuten sich
nicht, ihre örtlichen Helfer in arktbr€it mit Denunziationen auf F1ugblättern auf=
marschieaen zu lassen.

Es hatf ihnen aber nichts, auch dank der unbeirrben l{arktbreiter Hilfestellung.
Dennoch bleibt die Frage, uelche Riesenkraft die llernersteuther zu ihrem konse=

quenten Alteingang beftügette und diesen uillens§tark durchhalten 1ieß-

Die Antwort findet sich in einer althergebrachten Eigenart des Wernersreuther Völk=
chens, so a1t, daß nicht eirmal eine Sage von itEq[ Ursprung kÜndet: in ihrqn dörfli=
chen Eigenuilten, den sie "Selbertollen" nanfiten - Es war die Tradition, sich keiner
unliebsamen obrigkeitlichen Sprachregelung zu beugen.

Bei den heiniachen Jlachbarorten kursierte die Redensart: nDie weanersreuther machen
es, wie sie selber wollenn.

Die historischen Ereignisse zu schildern, bei denen sich diese Freiheitlichkeit
eraies, ist Auf,gabe der iolgenden Chronik - Hier nur das Schlaglicht einer bezeichnenden
Anekdote: Inmer, venn der kuk. Bezirkshauptmann Dit seinen Räten wegen Paragrafen=
gestrüpp nicht nehr weiter HUBte, pflegte er zu sagen: 'Dann machen wir's eben uie
äie wernersreuther" . Jeder kannte dann die tleiterung: " ämlich, lrie wir §elber i{ol=
len! " -

So yird auch verständ1ich, was ein-l{e-id€r (oder Beflunderer) reinte:
"Die Wernersreuther mit Geschickfüh'rn ihre eigne Bepub1ik,
Sje sind halt aIIeDai gescheuter,
und machen's, wie die lfernersrEulher" .

Sich keiner Bevotmundung zu beugen, diese Kraft fÜhrte die llernersreuther
auch zu ihrem vielleicht grö8ien und letzten Akt der nHeimkehr der Herzen" in die
alte böhmische Heifiat. D;r tschechische Bürger0eister J. Knedlik gab ihnen als Allein=
stellungsnerkmal den Ehrennamen "[Jei0e Raben"- vielteicht verdient es diese Anerkennung,
der fotgenden Chronik ats Buchtitel zu dieneo.

8 
Der historische Eigenwille der Wernersreuther 
  

Der Entschluß der Wernersreuther, den gordischen Knoten des Hasses zu zerschla= 
gen und sich gleichsam noch auf dem Schlachtfeld wechselseitiger Beschuldigungen 
mit der Gegenseite zu versöhnen, war ein Alleingang. 

Mögen im Jahr 2014, zur Zeit der Abfassung dieser Schrift, vielerlei Initiativen 
auf diesem Weg nachfolgen, die Wernersreuther waren anno 1990 lange Zeit die viel= 
fach angegriffene Vorhut. 

Die Angriffe kamen , unerwartet, aus den Reihen der eigenen Landsleute und besonders 
aus der Vertriebenenorganisation, die sich "Landsmannschaft" nennt. Ihr Verratsge= 
schrei über den Wernersreuther Sonderweg machte diesen zu einem Spießrutenlauf 
durch die Reihen der eigenen Schicksalsgenossen. (Das Wort "Verrat" kam vor allem 
angemaßten politischen Vertretern leicht auf die Zunge, siehe oben). 

In der Nachkriegszeit hatte die "Sudetendeutsche Landsmannschaft", ein Verein zur 
Interessenvertretung der Heimatlosen, verständlicherweise großen Zulauf erhalten. 
Ihre Vereinsvorsitzenden, "Sprecher" genannt, bauten auf die Verzweiflung ihrer 
Landsleute und schürten mit antitschechischen Parolen deren Unversöhnlichkeit. 
Der erste dieser angemaßten "Sprecher" aller Sudetendeutschen war, kaum zu glauben, 
bis zu seinem Tod 1956 derselbe Lodgeman von Auen, der 1°18 zum Hochverrat am 
Tschechoslowakischen Staat aufgerufen hatte. 

Und wenn auch die nachfolgenden "Sprecher" schrittweise ihre Forderungen abschwäch= 
ten (zuerst Rückführung, dann Schadenersatz, schließlich nur noch wertlosen Wider= 
ruf von Gesetzen und Entschuldigung) , so blieben sie damit doch bei der Konfrontation, 
mit der sie an ihren Funktionärsstühlen klebten. 

Mit umso schärferem Widerstand verfolgten sie die Wernersreuther Abeichung. Einig 
und geschlossen zu marschieren, Abweichler zu vernichten, war schon immer ihre 
Richtschnur gewesen, "wissen wir auch nicht, wohin es geht". Nun verleumdeten sie 
den Wernersreuther Vorstand bei der bayerischen Staatsregierung und scheuten sich 
nicht, ihre örtlichen Helfer in Marktbreit mit Denunziationen auf Flugblättern auf= 
marschieren zu lassen. 

Es half ihnen aber nichts, auch dank der unbeirrten Marktbreiter Hilfestellung. 
Dennoch bleibt die Frage, welche Riesenkraft die Wernersreuther zu ihrem konse= 

quenten Alleingang beflügelte und diesen willensstark durchhalten ließ. 

Die Antwort findet sich in einer althergebrachten Eigenart des Wernersreuther Völk= 
chens, so alt, daß nicht einmal eine Sage von ihrem Ursprung kündet: in ihrem dörfli= 
chen Eigenwillen, den sie "Selberwollen" nannten. Es war die Tradition, sich keiner 
unliebsamen obrigkeitlichen Sprachregelung zu beugen. 

Bei den heimischen Nachbarorten kursierte die Redensart: "Die Wernersreuther machen 
es, wie sie selber wollen". 

Die historischen Ereignisse zu schildern, bei denen sich diese Freiheitlichkeit 
erwies, ist Aufgabe der folgenden Chronik. Hier nur das Schlaglicht einer bezeichnenden 
Anekdote: Immer, wenn der kuk. Bezirkshauptmann mit seinen Räten wegen Paragrafen= 
gestrüpp nicht mehr weiter wußte, pflegte er zu sagen: "Dann machen wir's eben wie 
die Wernersreuther". Jeder kannte dann die Weiterung: "Nämlich, wie wir selber wol= 
len!", 

So wird auch verständlich, was ein Neider (oder Bewunderer) reimte: 

"Die Wernersreuther mit Geschick 
füh'rn ihre eigne Republik. 
Sie sind halt allemal gescheuter 
und machen's, wie die Wernersreuther". 

Sich keiner Bevormundung zu beugen, diese Kraft führte die Wernersreuther 
auch zu ihrem vielleicht größten und letzten Akt der "Heimkehr der Herzen" in die 
alte böhmische Heimat. Der tschechische Bürgermeister J. Knedlik gab ihnen als Allein= 
stellungsmerkmal den Ehrennamen "Weiße Raben". Vielleicht verdient es diese Anerkennung, 
der folgenden Chronik als Buchtitel zu dienen. 

* *
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... und immersind da Spureo deines Lebens,
Bllder, Getühle und Auqenblicke, die uns än
drch erinnern, die uns glauben lassen,
dass du bei uns bis1.

Nach ernem Leben vo ler Tatkraft und Energie verstarb

i
\ Günther Knöchel

* 22. 1.1944 t 31 .7 . 2014

U/rr trauern um dich:
lren e
Ach .n rnd Petra
Marroir rnd Volker
rnrt losh,ra ünd Iorenzo

Emilie
Ludwig mit Famrlie
Kathr mit Familre

lvlarktbrert,
0bernbreit

Requiem arn D enstag, derr 5. August 2014, unr 14.00 Uhr rn der kathol schen
Pfarrkirche Marktbrert, anschließend Aussegnung rm Friedhof .

Von Beileidsbezergungen ber der Aussegnungsfeier und von Blumen sowie Kränz-
spenden bitten wrr Abstand zu nehmen.
Für bereits erwresene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir herzlich.

1., "1

$

Lieber Günther, in l{amen des llernersreuther Heimatvereins, der Dir so viet verdankt,
spreche ich den trauemden Angehörigen, die den Sohn,EhsEnn, Vater, Großvater, Bruder,
0nkel beueinen, unser tiefäpfundenes Beileid aus. Wir können ihte Trauer: nur teilen,
nicht emessen. Ich setbst habe einen unersetzlichen Freund verloren,

Als tiir vor einsr halben Jahr Deinen Geburtstag feierten, dachte niemand daran, daß
t.Iir Dich so bald verlieren sollten - Damals hat es mich hinterher gereut, daß ich Deine
Veadienste um die l{ernersr€uther nicht mehr herausgestrichen habe, ms nun nachzuholen
tragisch ist.

lJie oft hast Du mit Deiner Irene hamonisch mit Liedem aus dql Bayefiald unser€ Bunten
Abende verschönt ! Jedesmal uar ich zu Tränen gerührt, Henn Ihr gesung;n habt:

"DrauBt in der grloen l{elt
Ruah hast da koane'-

Ruhe Du nun sanft, lieber Günther, in der hirolischen Heifiat. l{ir uerden Deiner
nie vergessen !

Nachruf

Ebenfalls betrauern yir mit herzlichem Beileidt,

http://trauer.infranken.de,/tr4EDIASERVERicortentlLHll3/obi12468275-1-ca1b905a0... 15.09.2014
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... und immer sind da Spuren deines Lebens, 
Bilder, Gefühle und Augenblicke, die uns an 
dich erinnern, die uns glauben lassen, 

dass du bei uns bist. 

Nach einem Leben voller Tatkraft und Energie verstarb 

e 3 Günther Knöchel Sg 

N, 
* 22.1. 1944 t 31. 7. 2014 

Wir trauern um dich: 
Irene Emilie 
Achim und Petra Ludwig mit Familie 
Marion und Volker Kathi mit Familie 

Marktbreit, mit Joshua und Lorenzo 

Obernbreit 

Requiem am Dienstag, den 5. August 2014, um 14.00 Uhr in der katholischen 
Pfarrkirche Marktbreit, anschließend Aussegnung im Friedhof. 
Von Beileidsbezeigungen bei der Aussegnungsfeier und von Blumen sowie Kranz- 
spenden bitten wir Abstand zu nehmen. 
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir herzlich.   

Nachruf 

Lieber Günther, im Namen des Wernersreuther Heimatvereins, der Dir so viel verdankt, 
spreche ich den trauernden Angehörigen, die den Sohn,Ehemann, Vater, Großvater, Bruder, 
Onkel beweinen, unser tiefempfundenes Beileid aus. Wir können ihre Trauer nur teilen, 
nicht ermessen. Ich selbst habe einen unersetzlichen Freund verloren. 

Als wir vor einem halben Jahr Deinen Geburtstag feierten, dachte niemand daran, daß 
wir Dich so bald verlieren sollten. Damals hat es mich hinterher gereut, daß ich Deine 
Verdienste um die Wernersreuther nicht mehr herausgestrichen habe, was nun nachzuholen 
tragisch ist. 

Wie oft hast Du mit Deiner Irene harmonisch mit Liedern aus dem Bayerwald unsere Bunten 
Abende verschönt! Jedesmal war ich zu Tränen gerührt, wenn Ihr gesungen habt: 

"Draußt in der großen Welt 
Ruah hast, da koane". 

Ruhe Du nun sanft, lieber Günther, in der himmlischen Heimat. Wir werden Deiner 
nie vergessen! 

  

Ebenfalls betrauern wir mit herzlichem Beileid»: 

http://trauer.infranken.de/MEDIASERVER/content/LH103/obi/2468275-1-calb905a0... 15.09.2014
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* 1. Januar 1937

-l- 5. Mai 2014

Kerstin und Michael
Ursula, Hans_Hermann, Rita und Famiiien
Christa mit Familie

Die B€erd gung findet arn Frelrag, 9. Mar 2or4, um 14 Uhr auf dem Friedhof Erlangen'Brr-rck (Kath. Kirche)

stari. An srelle vcr Blumensp€nden bitaen wir im Sinn€ des V€rstorbenen um Celdspenden für syrische

Fluchtlinge. Eine Spendenbox wird aufgestellt.

Weil wir den Geist des Glaubens haben,

darum reden wir auch und rt'issen,
dass der. der den Flerrn Jesus auferweckt hat,
wird auch uns auferwecken mit Jesus-

ldenn auch unser äußerer Mensch verfä1It,

so wird doch der innere von Tag zu Tag erneuert
2 (orintherbrieta

Als Gott sah, dass der Weg zu lang, der Berg zu

steil und das Atmen zu schwer wurde,
legte er seinen Arm um dictr und sprach:

,,Komm heim".

. : , E n 'lag, der sagt deryr aMereri, meiß Lelre.
ser e n Wandern zur großen awgkelt.
iwgket. io schone äein Hez;n dich gewohne
me n Herm st nicht in dleser Zeil

l icsler, G a. bef ar se nen ElÖser und !n sieter
HofinLrnEl aLrl irn !t:1b men g-.iiebter Mano. unser guier
Valer. Schü,egetuat.r, lipa Lrn.l Uropa

Herbert Jandl
Iräger des Buidesve.ciie'rstkreüzes.

sowc hohe und lröchsle Ehrungerr der Sudeterr
.leurschen V.riisg Jppe, d-.s B!nd.s der

Veti€lrenen und des Schonhengster lle matb!ndes

' 29. 12.1921 1 2 t) 2014

sc n eßÜ tes Leber n .l e girl gcn Hatne se I'es
Sc:!Pferi 7tr ilck

Wiesentheid, Obernbret, Vli.he. I L.be Lrid Dankbarket
De n. Annl
Chrsla mt Kndem üna Enkekndern
CabY !n.1 franT ßrt Ncrbed
Dei.e Errkc Sebasiian und Vlar._e

Fequleflr am Donnerstag .]cl.7 /\ugust 2011 r ll Uhr n dcr Pla4trch"
St Vn?enz nKtznqen.Be€rdqui!Lrn llll5Uhr m Nelef Fne.l]lol Kt7ngerr'
Fur berelts erwesene und no.lr /lgedacrrte An1. nah{e dank€'r wrr her7 rch

%r,z/-"/,-t
So;,t*rL o

&D 

  

  

Weil wir den Geist des Glaubens haben, 

darum reden wir auch und wissen, 
dass der, der den Herrn Jesus auferweckt hat, 
wird auch uns auferwecken mit Jesus. 

Herbert Wenn auch unser äußerer Mensch verfällt, 

Hasselbusch so wird doch der innere von Tag zu Tag erneuert. 
2. Korintherbrief 4 

* 1. Januar 1937 Als Gott sah, dass der Weg zu lang, der Berg zu 

+ 6. Mai 2014 steil und das Atmen zu schwer wurde, 

legte er seinen Arm um dich und sprach: 
„Komm heim“, 

Kerstin und Michael 

Ursula, Hans-Hermann, Rita und Familien 

Christa mit Familie 

Die Beerdigung findet am Freitag, 9. Mai 2014, um 14 Uhr auf dem Friedhof Erlangen-Bruck (Kath. Kirche) 
statt. An Stelle von Blumenspenden bitten wir im Sinne des Verstorbenen um Geldspenden für syrische 
Flüchtlinge. Eine Spendenbox wird aufgestellt.     

  

  

   
   

   
       

    

  

leim ist nieht in di 
& = 

Im festen Glauben an seinen Erlöser und in steter 
Hoffnung auf ihn gab mein geliebter Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, Opa und Uropa nn i 

os 8 

Herbert Jandl 
Träger des Bundesverdienstkrauzes, 

sowie hohe und höchste Ehrungen der Sudeten- 
deutschen Volksgruppe, des Bundes der 

  
  

  

Vertriebenen und des Schönhengster Heimatbundes 

* 29.12. 1927 r 2:8. 2014 

sein erfülltes Leben in die gütigen Hände seines 
Schöpfers zurück, 

Wiesentheid, Obernbreit, München In Liebe und Dankbarkeit! 

Deine Anni 
Christa mit Kindern und Enkelkindern 
Gaby und Franz mit Norbert 
Deine Enkel Sebastian und Marcel 

Requiem am Donnerstag, den 7. August 2014 um 11 Uhr in der Pfarrkirche 
St. Vinzenz in Kitzingen, Beerdigung um 13.15 Uhr im Neuen Friedhof Kitzingen. 

Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir herzlich.        
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Organisatorisches / Bankverbindungr

Schon im letzten Wernersreuther Bogen haben wir über die Umstellung der

Beitragseinzüge auf das sogenannte SEPA-Basislastschriftmandat informied. Der damit
verbundene bürokrdtische Aufwand hat es notwendig gemacht, gleich das ganze Konto

des Heimatvereines auf die Sparkasse Mainfranken am Sitz des Heimatvereines in

Marktbreit zu übertragen. Wir haben also eln neues Konto und freuen uns über Spenden

künftig auf das Konto bei der

Sparkasse Mainfranken Marktbreit
IBAN: DE15 7905 0000 0047 6958 38

SWIFT-BIC: BYLADEM1SWU

Die erteilten Einzugsermächtigungen gelten auch für das neue Konto, hier wird die

Umstellung von uns erledigt. Wer jedoch seiner Bank einen Dauerautrag erteilt hat wird
gebeten, die neue Kontonummer (IBAN) ab sofort zu verwenden und den Dauerauftrag

entsprechend anzupassen.

Unsere Gläubiger-Identifikationsnummer lautet unverändert DE6222200000885918

Aufgrund der Umstellungsphase ist diesmal leider auch die SpendenÜbersicht nicht fertig
geworden. Wir holen das im nächsten Bogen aufjeden Fall nach. Gleichwohl auch an

dieser Stelle allen Spendern ein hezliches Dankeschön, davon "lebt' unser Verein.

Impressum / Adressen
Herausgeb€r Heimawerein Wernersreuth e.V., SiE f'4arktbreit

Kontor Sparkasse N4ainfranken l4arktbreit,
IBANi DE15 7905 0000 0047 6958 38, SWIFT-BICi BYLADEM1SWU

lGssier (kommisarisch): Kathi Wanner, Mühlsteige 9, 97340 Marktbreit, Tel. 0933219456

1. Vorsitzender: Prof. Dr. Herbert Braun, Brunnenstraße 4,86938 Schondorf, Tel. 0819217626

2. Vorsitzender: Kud Lankl, Burgernickelstraße 2Z 63477 Maintal, Tel. 0618U49f874
3. Vorsilzender! Dietmar Böhm, Kienwerder 6, 17268 lYittenwalde, Tel. 039887/400

Geschäftsführerinr Kathi Wanner, Mühlsteige 9, 97340 Marktbreit, Tel. 09332/9456
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Organisatorisches / Bankverbindung: 

Schon im letzten Wernersreuther Bogen haben wir über die Umstellung der 

Beitragseinzüge auf das sogenannte SEPA-Basislastschriftmandat informiert. Der damit 

verbundene bürokratische Aufwand hat es notwendig gemacht, gleich das ganze Konto 

des Heimatvereines auf die Sparkasse Mainfranken am Sitz des Heimatvereines in 

Marktbreit zu übertragen. Wir haben also ein neues Konto und freuen uns über Spenden 

künftig auf das Konto bei der 

Sparkasse Mainfranken Marktbreit 

IBAN: DE15 7905 0000 0047 6958 38 

SWIFT-BIC: BYLADEM1SWU 

Die erteilten Einzugsermächtigungen gelten auch für das neue Konto, hier wird die 

Umstellung von uns erledigt. Wer jedoch seiner Bank einen Dauerautrag erteilt hat wird 

gebeten, die neue Kontonummer (IBAN) ab sofort zu verwenden und den Dauerauftrag 

entsprechend anzupassen. 

Unsere Gläubiger-Identifikationsnummer lautet unverändert DE6222200000885918 

Aufgrund der Umstellungsphase ist diesmal leider auch die Spendenübersicht nicht fertig 

geworden. Wir holen das im nächsten Bogen auf jeden Fall nach. Gleichwohl auch an 

dieser Stelle allen Spendern ein herzliches Dankeschön, davon „lebt" unser Verein. 
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    Impressum / Adressen u" 

Herausgeber: Heimatverein Wernersreuth e.V., Sitz Marktbreit 

Konto: Sparkasse Mainfranken Marktbreit, 

IBAN: DE15 7905 0000 0047 6958 38, SWIFT-BIC: BYLADEM1SWU 

Kassier (kommisarisch): Kathi Wanner, Mühlsteige 9, 97340 Marktbreit, Tel. 09332/9456 

1. Vorsitzender: Prof. Dr. Herbert Braun, Brunnenstraße 4, 86938 Schondorf, Tel. 08192/7626 

2. Vorsitzender: Kurt Lankl, Burgernickelstraße 27, 63477 Maintal, Tel. 06181/491874 

3. Vorsitzender: Dietmar Böhm, Kienwerder 6, 17268 Mittenwalde, Tel. 039887/400 

Geschäftsführerin: Kathi Wanner, Mühlsteige 9, 97340 Marktbreit, Tel. 09332/9456
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zu guter Letzt – ein Blick ins Internet

Für diejenigen unter uns, die bereits Zugang zum Internet haben und auch manchmal im 
WWW „surfen“ gibt es an dieser Stelle zwei interessante Neuigkeiten zu berichten:

Seit einiger Zeit wurden im Portal „acta publica“ alte Matriken und Kirchbücher zur 
digitalen Einsicht angeboten. Nunmehr sind diese Datenbestände virtuell umgezogen und 
auf dem Portal „Porta Fontium“ einsehbar.  =>> www.portafontium.de

Darin findet man beispielsweise das Kirchenbuch von Wernersreuth, in dem die 
Trauungen, Geburten und Todesfälle von 1848 bis 1898 geführt werden. Natürlich hat jede
Kirche ihre eigenen Matriken, hier sind es die evangelischen Daten.

Die Suchfunktion im Portal ist einigermaßen komfortabel, nur sollte man etwas Sütterlin 
lesen können, um die alten Handschriften zu deuten.

Auf der Seite http://kontaminace.cenia.cz/ findet man Luftaufnahmen der Tschechei von 
1948/1953, über die man eine aktuelle Luftaufnahme blenden kann. Mit dem 
Schieberegler ist ein stufenloser Übergang möglich und man kann förmlich nachvollziehen,
wie die grenznahen Dörfer und Höfe im Laufe der Jahrzehnte vom Wald verschlungen 
wurden 
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zu guter Letzt - ein Blick ins Internet 

Für diejenigen unter uns, die bereits Zugang zum Internet haben und auch manchmal im 

WWW „surfen“ gibt es an dieser Stelle zwei interessante Neuigkeiten zu berichten: 

Seit einiger Zeit wurden im Portal „acta publica“ alte Matriken und Kirchbücher zur 

digitalen Einsicht angeboten. Nunmehr sind diese Datenbestände virtuell umgezogen und 

auf dem Portal „Porta Fontium“ einsehbar. =>> www.portafontium.de   

Darin findet man beispielsweise das Kirchenbuch von Wernersreuth, in dem die 

Trauungen, Geburten und Todesfälle von 1848 bis 1898 geführt werden. Natürlich hat jede 

Kirche ihre eigenen Matriken, hier sind es die evangelischen Daten. 

>. | er 
Lrichen lb uch 

a iu VD, 

Die Suchfunktion im Portal ist einigermaßen komfortabel, nur sollte man etwas Sütterlin 

lesen können, um die alten Handschriften zu deuten. 

  
Auf der Seite http://kontaminace.cenia.cz/ findet man Luftaufnahmen der Tschechei von 

1948/1953, über die man eine aktuelle Luftaufnahme blenden kann. Mit dem 

Schieberegler ist ein stufenloser Übergang möglich und man kann förmlich nachvollziehen, 

wie die grenznahen Dörfer und Höfe im Laufe der Jahrzehnte vom Wald verschlungen 

wurden 

 




